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Goldgewinnung in Bnchara. 
Von F. 'l,hieß. 

Im Flußgebiet des Amu -Darja liegt das Chanat 1 
Buchara, der Yasallenstaat Rußlands. 1m "resten wird 
das Chanat von der Provinz Transkaspien, im Norden \ 
vom Bezirk Amu-Darja und den Provinzen Samarkand 
und Ferghana, im Osten und Südosten von den Erhebungen 
des Pamir, im Süden von _.\fghanistan, bzw. vom Amu­
Darja begrenzt. Die südliche Grenze zwischen Bnchan'i 
und Afghanistan ist nicht genau festgelegt, sie durch­
quert stellenweise unbesiedelte Gebiete. Das Chanat 
Buchara hat einen Flllchenraum von 24 7. 713 k-111'! 

(217.674 Quadratwerst) 1) mit einer Bevölkerung von 
etwa 3·25 Millionen 8eelen. Eine Linie, die über Nnrata, 
Siaedin, Karschi und Kelif sich erstreckt, teilt das Chanat 
nach seiner Oberflächengestaltung in zwei verschiedene 
Teile. Der westliche Teil ist eine steppenartige Ebene 
und hat stellenweise Sandwüsten und Salzmoräste, der · 
Östliche ein Bergland, dessen Erhebungen größtenteils 
dem Pamir-Alai-Gebirge zugezählt werden. Unmittelbare 
Fortsetzung dieses Gebirgszuges ist der Hissarsche Berg­
rücken, dessen Gipfel mit ewigem Schnee bedeckt sind. 
Die nächsthöchste Erhebung, das Gebirge Peter des 
Großen, bildet die Grenze zwischen Karategin und Darwas. 

Alle Flüsse Bucharas gehören zum Flußgebiet des 
~tnu-Darja, der das Chanat an der Grenze Transkaspiens 
in nordwestlicher Richtung durchquert und im Süden die --') Mit Karatcofo Darwas, Roschan und Schugnan am '" "' ' estabhang des Pamir. 

Grenze zwischen dem Chanat und Afghanistan bild~t. 

Einige Zuflüsse erreichen den Amu-Darja überhaupt nicht; 
sie sind zur Bewässerung der umliegenden Felder und 
Ortschaften in zahlreiche Oberfüichenkanäle geteilt und 
versiegen im Sande. Im nordwestlichen Teil Bucharits 
liegt der Sarafschan, der auf den Schneefeldnn des 
Alai-tagh entspringt, die bucharische Ebene auf etwa 
230 km Länge durchquert nnd nach Bewä.seernng zahl­
reicher Landflächen unweit Kara-kul im Sande versiegt. 
Im östlichen und bergigen Teil Bucharas herrscht im 
allgemeinen Wasserreichtum, dort treten häufig Nieder­
schläge auf, Bäche und Flüsse werden ans dem Hoch­
gebirge gespeist. Die wichtigsten, ans dem Hochgebirge 
entspringenden Zuflüsse des Amu-Darja sind der Pjändsch, 
der eigentliche Quellfluß des Amn-Darja, dann der 
Snrchab, im Unterlauf \Vachsch genannt, der Kafirnigan 
und der Surchan. 

Yon der Stadt Bucharä, dem Sitz des Emirs, führt 
eine Zweigbahn zum Bahnhof Kagan der Mittelasiatischen 
Eisenbahn. Bald nach Eröffnung dieser Zweigbahn ent­
stand in der Stadt Alt-Bncharä. ein neuer Stadtteil, der 
hauptsächlich von Russen bevölkert und Sitz des politischen 
Agenten Rußlands ist, der die Politik des Chanats nach 
den \V eisnngen des Zaren leitet. Mit Rußland stand 
Buchara bereits im XVI. Jahrhundert in Handels­
beziehungen. Die Stadt ist auch hente ein Mittelpunkt 
des Handels, der zwischen Nisclmy-Nowgorod und 
Peschawar (Indien) über Huchara sich vollzieht. 
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Im gebirgigen Teil Bucharas sind Erzvorkommen 
seit langem bekannt; man hat dort auch Steinkohle, 
Lapis-Lazuli, Marmor und Erdöl entdeckt, bisher ab.er 
nicht abgebaut. Das Vorkommen von Gold war bereits 
den Griechen bekannt. Die Haupt-Goldvorkommen liegen 
innerhalb des Gebiets, das vom Oberlauf der beiden 
Quellflüsse des Amn-Darja, Pjändsch und Wachsch, be­
grenzt wird. Gold findet man auch in den Tälern der 
Flüsse Wachsch, Jak-su, Kisil-su, Chin-ob und Kuljab­
Darja, die den Verwaltungsbezirken verschiedener Begs 
unterstellt sind. Im übrigen ist das Vorkommen von 
Gold auch am Oberlauf des Serafschan, des Syr-Darja 
und seines Zuflusses Tschirtik bekannt. 

Von altersher haben sich die Bewohner Bucharas 
in ursprünglicher Weise mit der Goldgewinnung be-

• schäftigt und mitunter am Fundort aus dem gewonnenen 
Golde Münzen geprägt oder Schmucksachen hergestellt, 
deren Überreste noch heute unweit der Gruben gefunden 
werden. Einzelne Münzen enthalten Inschriften, die 
darauf hindeuten, daß in noch älterer Zeit auch die 
Juden sich mit der Goldgewinnung in Buchara beschäf­
tigten. Neben der ursprünglichen Arbeitsweise fand 
damals zweifellos nur ein sehr unvollkommener Abbau 
statt, denn ans zahlreichen, bereits im Altertum be­
arbeiteten Gruben gewinnen bucharische Kirgisen und 
Sarten heute noch Gold. Mit der Goldgewinnung be­
schäftigen sich nur die ärmeren Volksschichten Bucharas 
in ursprünglicher \Veise. Zuerst pflegen Kinder den 
goldhaltigen Sand von gröberen Bestandteilen zu befreien. 
Dann wird er unter Benutzung des natürlichen Flnß­
gefälles oder eines gegrabenen Kanals, wie von altersher, 
in Schaffellen, aus denen man schmale Streifen heraus­
geschoren hat, in Filzdecken oder Holztrögen ausgewaschen. 
Auch die Goldgewinnung unter Tag geschieht in ur­
sprünglichster Weise, ist aber schwieriger und kost­
spieliger, weil sie mitunter Abflußgrll.ben von großer 
Länge erheischt. Die Gruben werden fast ausschließlich 
ohne Ausbau hergestellt und sind daher stets lebens­
gefllhrlich. In der Grnbe arbeiten gewöhnlich 2 bis 
3 Mann, die den Sand abgraben, der dann von Jüog-

lingen herausgeschafft und zur Wäsche weiterbefördert 
wird. Die Gruben sind in der Regel ererbtes Be­
sitztum einer Familie aus alter Zeit. An Stelle der 
Abfl.ußgräben werden nur sehr selten Pumpen benutzt. 
Bei der Goldgewinnung unter Tag entfallen nach voll­
zogener Wäsche 30 Doli bis 1 Solotnik Gold auf 
100 Pud Sand, das sind etwa 0·81 bis 2·60 g auf 1 t. 
Das ausgewaschene Gold hat die Form von Blättchen, 
nur ausnahmsweise findet man kleine Goldklümpchen. 
Über die Menge des von den Eingeborenen Bucharas 
gewonnenen Goldes ist Zuverlässiges nicht bekannt, weil 
die Sarten und Kirgisen aus Angst vor den Begs niemals 
wahrheitsgetreue Angaben machen. 

Mit der Goldgewinnung haben sich Unternehmer in 
Buchara noch wenig beschäftigt. Erst seit 1896 besteht 
überhaupt ein Gesetz, das Russen die Goldgewinnung 
gestattet, sobald sie 30 Rubel (etwa K 76·50) für die 
Fundstelle jährlich, eine Steuer von 2 Rubel (etwa K 5·10) 
für das Jahr und die Dessjätine (1,0925 lia) und dann 
noch 5 ° / 0 des berechneten Gold wertes zahlen. Schürfungs­
gesuche sind dem politischen Agenten in Buchara 
und der bucharischen Regierung gleichzeitig zu unter­
breiten, und nach Einwilligung beider wird dann der 
Schürfuogsschein ausgestellt. Die gewonnene Goldmenge 
müssen die Unternehmer dem Beg einhändigen, der ihnen 
etwa 75 von 100 des berechneten Goldwertes auszahlt. 
Den Rest erhalten sie vom politischen Agenten in Buchara. 
Bevor noch dieses Gesetz in Kraft trat, erwarb im Jahre 
1894 der Ingenieur Po kor s k y eine Goldfundstelle am 
Safet-Darja und begann dort mit einer Knappschaft von 
etwa 50 Mann den Abbau. Der Safet-Darja durchquert 
dort in einer Schlucht goldhaltige Geröllschichten. Die 
oberen Schichten enthalten im allgemeinen auf 100 Pud 
Sand nur 2 bis 4 Doli Gold (etwa 0·054 bis 0·108 g 
auf 1 t), die mittleren Schichten durchschnittlich 24 Doli 
(etwa 0·65 g), die unteren Schichten etwa 1 Solotnik 
(2·6 g). Bisher ist das Unternehmen wegen Geldmangels 
nicht recht vorwärts gekommen. Jährlich werden nur 
6 bis 7 kg Gold gewonnen. 

Flammenlose Oberftächenverbrennung. 
Von Fritz Krull, Zivilingenieur, München. 

(ScbluB von S. 722 .) 

Eine andere Konstruktion von Kessel und Vor­
wärmer zeigt die Abbildung 7, während die Abbildungen 
8 9 und 10 einen Schiffskessel mit W asservorwärmer 
' und Dampfüberhitzung darstellen. 

Fassen wir die Vorzüge des Schnabel-Bone-Kessels 
zusammen, so ergibt sich: 

l. sehr hohe Verdampfung (100 bis 150 kg/m' 
Rohrfläche), 

2. sehr guter Wirkungsgrad (90 bis 950/o), 
3. zweckmäßige und solideste Banart und sehr ge- 1 

ringer Raumbedarf, 

4. einfache und billige Herstellung und geringes 
Gewicht. 

5. Fortfall der Einmauerung und des Schornsteines, 
daher größte Kostenersparnis, 

6. sehr einfacher und bequemer, fast selbsttätiger 
Betrieb, also geringe Bedienungskosten, 

7. schnelles Anheizen, 

8. große Anpassungsfähigkeit an Belastungsschwan­
kungen durch Ein- und Ausschalten einer beliebigen 
Anzahl von Heizrohren, 

9. sehr lebhafte \Vasserzirkulation und daher 


